Der 


Breslauiſche Crjapler, 


Eine Wochenfchrift 
Vierter Jahrgang. No. 26. 


Sonnabend, den 25ten Suny 1803. 


Die Stadt Oels. 


Oels liegt am Ufer der Oelſe mitten in ſchoͤnem Wei⸗ 
zenlande, zwiſchen dem Trebnitzer Gebuͤrge, dem Zob⸗ 
ten, Ohlau, Breslau und groſſen Waldungen, die 
nach Oberſchleſien hin ſich erſtrecken. 

Die hier gelieferte angenehme Anſicht des Städte 
chens iſt von der Breslauiſchen Seite her genommen. 
Inwendig iſt es hell, freundlich, ziemlich regelmaͤſſig 
gebaut und gewinnt durch das Gruͤn der hier und da 
angepflanzten Baͤume noch mehr Einladendes. 

In ſeinen 433 Haͤuſern wohnten im verfloſſnen 
Jahre 3870 Menſchen. Wie ſehr dieſe ſich vermeh⸗ 
ren, erhellt aus einigen áltern Angaben ſeiner Einwoh⸗ 
nerzahl, denn 1783 waren 3170 ohne die 2 Schwa⸗ 
bdronen Hufaren, 1791 waren 3688 und 1799 hatte 

es 3798 Bewohner. 

Dem Hofe, den herzoglichen Kollegien und ben 
königl. Aemtern verdankt dieſe alte Stadt ihren blühen. 

ates Jahrgang. CS den 
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den Zuſtand. Auch hier machen die Tuchmacher die 
ſtaͤrkſte Zunft aus: Die Pfarrkieche würde ſchon zu 
Ende des 10ten Jahrhunderts erbaut, 1380 die 
Propſtkirche, 14 10 das Rathhaus, und 1594 ver 
ſchönerte Karl II die Stadt mit anſehnlichen Gebäu- 


den; 1662 ward der Reitſtall und die Reitbahn quí: 


"geführt, die der jezige Herzog in ein Schauspielhaus 


verwandelt hat. 1638 wurde die Annakirche erbaut, 


dieſe nebſt der 1605 Dergeftellten, Nikolaikirche find 
beide vor den Thoren und nur Begraͤbnißkirchen. Die 


S. Salvadorkirche wurde aus einer Synagoge 1535 


in eine chriſtliche Kirche, im 16ten Jahrhundert in 


ein Zeughaus verwandelt und 1695 wieder hergeſtellt. 


Ss 


Noch iſt eine katholiſche Kirche hier, die zu Anfange es 
1 7ten Jahrhunderts aus einer Kapelle erweitert und 


nach dem Brande erſt 1777 wieder hergeſtellt wurde. 


Im Landhauſe werden die Ver ſammlungen der Land⸗ 
ſtaͤnde des Fürſtenthums gehalten. In ihrer jetzigen 
ſchoͤnen Geſtalt iſt aber die Stadt ſeit dem Brand N 
17 30, der faſt die ganze Stadt in die Aſche legte, 
nach und nach aufgeſtanden. Aus Wirtemberg und 
e allein wurden dazu rococo tht. geſammlet. 

Zu den merkwuͤrdigſten Vorzuͤgen dieſer Stadt 
gehören die wohlthaͤtigen Anſtalten derſelben. Die 
Armenkaſſen find gut fundirt, es; ſind auſſendem 2 
Hospitäler und 1 Konvent für Wittwen, ein vom 
Herzog Sylvius Friedrich geſtiftetes Haus für 8 Pre⸗ 
diger⸗ und Schullehrer-Wittwen und eine Wittwen⸗ 
kaſſe. Die Nuhpoden find hier faft fo Tb als ed 
Senet eingeimpft worden. 

Das herzogliche Seminarium gehört: zu del ne 
nfs: Schleſtens⸗ Herzog Kate A 11 36 
8 Y : «Bi 1694 
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1594. 1727 vermachte aber der Reichsgraf J Joa⸗ ‘ 
him Wenzel von Kospot 150000 Fl. die auf 13 Guͤ⸗ 
ther geſichert wurden, deren Unterthanen zugleich ge⸗ 
wiſſe Vortheile daraus genieſſen. 6 von dieſen Guͤ⸗ 
tern ſind zwar neuerlich durch eine koͤnigl. Verordnung 
von der hypothekariſchen Verbindung befreit und für 
ganz freie Allodialguͤter erklaͤrt, doch find die un⸗ 
terthanen keiner jener Vortheile verluſtig gegangen. 
Die kaiſerl. Beftätigung jenes Vermaͤchtniſſes erfolgte, 
nach groſſen a Gia erſt 1736 unter folgenden 
a Ziährigen Unterhaltung zweier aus dem Delsniſchen 
gebürtiger junger Adlichen jährlich 1000 Fl. Zur Ver⸗ 
beſſerung des Gehalts der Lehrer auf den graͤflichen 
a Doͤrfern werden 400 Fl. jahrlich abgegeben; ein jaͤhr⸗ 
liches Kapital von 1040 Fl iſt beftimmt zu Unterſtüz⸗ 
zung armer und huͤlſebedürftiger Unterthanen auf den 
13 gräflichen Guͤtern, beſonders bei Miswachs und 
Theurung; die ſaͤmtlichen Lehrer am Semjnarium 
erhalten 1136) Gulden Zulage und 3 Maitres 400 
Fl. Gehalt; 6 adliche arme Stipendiaten aus dem 
Oelsniſchen gebúrtig bekommen jeder jährlich. 140 Fl. 
und 6 buͤrgerliche Stipendiaten jeder 90 Fl.; doch 
wird dieſe Summe jetzt gewöhnlich unter 12 bertheil: 
auſſerdem werden 36 Fl. an Praͤmien vertheilt. Aus 
dieſen Stipendiaten werden zul letzt 2 adliche und 2 
buͤrgerliche gewaͤhlt, wovon zur Unterſtuͤtzung auf det 
Akademie jeder Adliche 450 Fl. und jeder Buͤrgerliche 
230 Fl. erhaͤlt; letztere Summe wird auch jetzt ge⸗ 
wohnlich unter 4 Studirenden getheilt. Ein fie die 
Stipendiaten und Unterthanen jener Dörfer beſtimmter 
Arzt bekommt 350 Fl. und ein Wundarzt 180 Fl. 

Cc 2 Endlich 


nachbarte Soblefier... 
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Endlich ziehn die ‘5 Adminiſtratoren jeder jahrlich 36 
Fl. Das Seminarium iſt ebenfalls aus der Stiftung 
erbaut worden. So werde Kospots Name unter 


den verdien te ſten Wohlthaͤtern Schleſiens 


verewigt? 


Die Stadt Oels erhielt ſchon von Heinrich TM 
deutſches Recht und Privilegien. Herzog Karl 1 


briefwechſelte mit Luthern und feine 4 Söhne führten 


1638 die Kirchenreformazion ein. Der Herzog 
Heinrich Wenzel II kommandirte als Oberſter des aten 
Kreiſes der ſchleſiſchen Kriegs volker mit Klugheit und 
Tapferkeit und nach ſeinem Tode 1636, auch Karl 
Friedrich als Oberſter der Reiterei im 30 jahr: Kriege 
wobei alles Kriegsungemach, Plünderung, Theurung 


und peſtartige Seuchen Stadt und Land trafen. Auch 


1709 wütete die Peſt hier. Im 7jaͤhrigen Krieg 
ward das verſchonte Oels eine Zuflucht fir manche bee 

Die Juden hatten ſchon in frühern Jahrhunderten 
ſich hier ſtark angeſiedelt; als aber 1535 den ıten 
Septbr. ein ſchrecklicher Sturm und Gewitter einen 


Theil der Stadt verheerte, fo gab man ihnen die 


Schuld. Der Talmud, den man auf einem Huͤgel 


auſſerhalb der Stadt fand, ſollte vom Orkan aus der 


Synagoge dorthin ſein gefuͤhrt worden; und man ſah 
dies als ein Zeichen an, daß um der Juden willen 
dieſes göttliche Strafgericht Aber die arme Stadt ver⸗ 
haͤngt ſei. Sie wurden nun aus den Mauern derſel⸗ 
ben vertrieben, ihre Synagoge in eine chriſtliche Kirche 
verwandelt und das Thor vermauert, aus welchen ſie 


allein auf dem Teichdamm, der zum Theil noch auf 


der Dammwieſe ſichtbar iſt, aus und eingehen durf⸗ 
ü ten. 


* 
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ten. Der Talmud ſoll in der Schlobkirche noch an 


Ketten geſchloſſen liegen. Die Juden hatten in ihrer 
Druckerei eine neue Auflage des alten Teſtaments ab: 
drucken Laffer. Da der Orkan das Gebaͤude nieder⸗ 
geriſſen, zerſtreute er auch den ganzen Vorrath, des 
Buchs ſo, daß nicht ein ganzes Exemplar gefunden 


wurde. Dieſer Verluſt und die Zerftöhrung faſt aller 


ihrer Haͤuſer war vielleicht der Hauptgrund ihrer Dev 
ſtreuung. Manche follen ſogar fic) geaͤuſſert haben: 
wenn der Meſſias nicht anders denn fo kommen wollte, 


möchte er nur auffen bleiben fie sun ae dis sl 


warten. 8 „ ehh 


ee Srinklies. 
x er e lititer nur rechen 


aah + abeintt Freunde, seit nach deutſcher Sitte 
path aller Meyſchen Wohlergehn, 
und wär' ein Feind in unſrer Mitte, 
ne “ds verfögnt‘ in's Aug' ihm ſehn, i 
und reichen treulſch ihm die Hand ise Sieh 
werzalideur Vorgebung Unterpfand. 3 


ie RAE da) 1 ya 


is oii Berge, mit ir in, biefer Stunde pe a 
uche Prelden ünfrer beſten Welt. : 
190 Geheilt ſei jede "Leidenswunde, 7° 
G swergefien: Sorg! um Gut und Geld; 
fy UR y Freude, athm', in unſerm Kreis, : 
ja MO Jüngling. bis zum ſchwachen Greis. 
6150 Doch läßt die Freude fi ſich nicht borgen; 
„ehr Funke ſprüht vom Herzen ab; 


„in drum, druͤcken, Freund’, euch ſchwarze Sora, 


legt anſtatt eurer fie. in's Grab. 
i So feiern wir dann heut einmal, 
LET. ei mit Jubelſchall. 


Auf, 
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Auf, laßt begraben uns den Kummer, : 
ihm ſingen laut den Sterbeſang e 
und läuten ihm, zum ew'gen 3 
mit unsrer Glaſer Glockenklang 13 
Ja bis zum letzten Herzensſchlag N 


3 97705 8 Kun 
el 


et zu einet er Tabalegcograppie 
Eingefandt von B. S. G. & a 
(Fortfetzun g.) 5 
Sollte auch wirklich ſich jemand finden, ey ad 


beide Eigenſchaften des Rauchers und Schnupfers An⸗ 
ſpruch machen ſollte, ſo iſt es nur eine ſeltene Aus⸗ 


nahme von der Regel, und cin ſolcher Mann wird in 


der Tabakswelt das ſeyn, was ein Duns Scotts, 
Anselmus Cantuariensis in den Jahrhunderten der 
Redlichkeit, und die ſchon bekannten und unbekann⸗ 
ten Reformatoren der Phjloſophie und deutſchen Spra⸗ 
che in den Jahrhunderten der ‚Aufklärung ſeyn wer: 
den, wenn einſt die Ichheiten zu ihrer Reife gelan⸗ 
gen und jeder. Landmann die Erbauungsbuͤcher in der 


neuen Sprache leſen wird. Die Verwandschaft, die 


ſei nie ſein eee 5 er 


der Tabacksrauch und Staub mit den Duͤnſten der 


Politik und Philoſophie und dem Staube der Gelehr⸗ 


ſamkeit, ſo wie auch mit dem moraliſch i in die Augen 
geworfenen Sande der andern Wiſſenſchaſten und 
dem Feuer der Dichtkunſt hat, iſt auch ein Grund mehr 


\ zur allgemeinen Annahme der Tabaksgeographie. > 
Nach dem Plane der Rababegrenabefitiantung : 


75 : 


wuͤrde Europa mega $ >. 


12 22 


\ 


7275 m das kabakſchnupfende un 
2) in das tabafrauchende” ar = 
3) in das amphibialiſche oder ite ui 
Zu dem . Europa guna die 
Weinlaͤnder: 
a) Frankreich, die stale Nation. 
b) Italien und Gisalpinien, die feine ati 
Die Brantweinländer? 0: RT 
a) das ehemalige Polen : ee ; 
b) Rußland. Ahe 
Zu dem tabakrauchenden Cutopa; * 
10 die Slerländer: da 
5 England a a, 
Dei Holland = Ae 
SR Preuffen ci Ape von nr neuen UE 
MEN quiſitionen in dem ehemaligen Polen, die 
noch nicht gehörig Tabak rauchen) Fer 
Norddeutſchland 
Die proteſtantiſche S 
Daͤnnemark. a | 
¿ 20 Das Brantwein- und Sieitai hat? 
3) Das Opiumland, Die Tuͤrkey. 
gt den amphibialiſchen, das ift, zu dem im das 
Stunde und lesenden Alert po 
hoͤren: 


. . > oy 


8 1 2 


d) Portugal 
b) Spanſen 
c) Süddeutſchland. 

Der erſte Blick auf dieſe gesgragtinge Einthei⸗ 
lung zeigt ihre Brauchbarkeit. Doch glaube ich, wer⸗ 
den vielleicht einige Anſichten uͤber die Nuͤtzlichkeit die⸗ 
fer oe dem Lefer nicht sane: fern, befor: 
ders 
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ders wenn fie mit derjenigen Gründlichkeit und Sal 
bung vorgetragen werden, mit der neulich eine bes 
Kannte Schrift, den ernſthaften Beſtien Deutfelands 
gewidmet, dem Animali risibili den Tod drohet. 
Wer ſieht nicht bei der fluͤchtigſten Ueberſicht, daß a 
das Tabak rauchende Europa dem Proteſtantismus, 
das Tabakſchnupfende dem Catholicismus ergebener, 
daß das Tabak rauchen den Bierlaͤndern, das Tabak⸗ 
Acnupfen den Weinlaͤndern angemeſſener iſt, denn 
daß Portugal und Spanien zum amphibialiſchen Eu⸗ 
ropa gehoͤren, kann als Kleinigkeit Aberfehen werden, 
weil es bei groſſen Anſichten überhaupt auf ein Du⸗ 
Zend Millionen Menſchen nicht ankommt, zumal wenn 
man ein gründliches Syſtem ſtiſten will, wie dieß E 
neuere und Ältere: Syſteme aller Art beweiſen. 
Wer merkt nicht zugleich, daß dieſe Einteilung 
nach Tabaksrauch und Staub weit natuͤrlicher if, 
als jede andere, und daß man eine fo ſchoͤn iluminirte 
Carte darnach haben könnte, als nach den Religionen. 
Wer wird hierin die Urſachen nicht gewahr, warum 
der Großſultan weit mehr eine Allianz mit England 
und andern proteſtantiſchen Landern, als mit Frank⸗ 
reich und catholiſchen Fuͤrſten ſuchen muß? Wer ſieht 
nicht die Uebereinſtimmung zwiſchen Rauch und Opium 


Sorbet und Dünbier, engliſchem Ael und levantiſchem 


Kaffee? Alles wichtige Gegenſtaͤnde der Beachtung 
und Beherzigung. Wer kann wohl ferner laͤugnen, 
daß auch der Charakter der Europaͤer nach dieſen Grenz⸗ 
ſcheidungen ganz uͤberſchaut werden kann? In den 
Wein⸗ und Brantweinlaͤndern wohnen zwar fröhliche E 
Nationen, aber nie wird ihr Leichtſinn qu dem Grade 
der ernſten Cultur u kommen laſſen, welchen das av 

ba 
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bak rauchende Europa zu erlangen im Stande iff. 
Kuünſte und ſchoͤne Wiſſenſchaften bluͤhen zwar, wie 
man behauptet, ſo ziemlich auf dem Boden der Tabak⸗ 
ſchnupfenden Nationen, aber niemals Gründlichkeit 
zund tiefer Scharfſinn. Es iſt bekannt, daß der Pa⸗ 
‘ter Bouhburs einſt die tolle Frage aufwarf: ob ein 
„Deutſcher Witz haben konnte? aber in Deutſchland iſt 
es entſchieden, daß der Franzoſe nie ein tieſes und 
gruͤndliches Werk auszuarbeiten vermoͤge, und daß 
wenn ein deutſcher Gelehrter dem franzoͤſiſchen Werke 
durch ſehr lange Noten nicht nachhilſt, das Werk zwar 
an ſich vielleicht ganz unterhaltend, aber nie vollkom⸗ 
men ſeyn kann. Eben ſo iſt es unlaͤugbar, daß ſaſt 
valle franzoͤſiſche Philoſophen nur unterhaltende Mora⸗ 
liſten oder Spoͤtter, aber durchaus keine Denker was 
ren. Das Tabakrauchende Europa iſt nach dieſen 
Eintheilung unſtreitig der Sitz des tiefen Nachdenkens 
und Ernſtes, die impoſante Würde des Rauchers. 
Sein pythagoraͤiſches Stillſchweigen, die Entfernung 
aller aͤuſſern Störungen und Hinderniſſe durch Rauch 
und Flammen find auch ganz dazu gemacht, Ernſt 
und tiefes Nachdenken hervor zu bringen. Alle Erfin⸗ 
dungen der Tabakſchnupfenden Nationen ſind offen⸗ 
bar bloß gute Einfälle; die durch tiefes Nachdenken 
ſchon laͤngſt unter irgend einer Tabakrauchenden Nation 
ausgemittelt worden find, wie z. B. die Montgolſie⸗ 
ren von Lohmeyer; und faſt koͤnnte man wohl mit 
Recht behaupten, daß die Denker unter den Tabak 
ſchnupfenden Nationen insgeſammt Raucher geweſen 
find; denn daß das rauchende und ſchnupfende Europa 
ie heres und he 12 1 Es wit man 
Atg⸗ 
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Akatholiſche in katholiſchen und Kahellken in prote⸗ 
ſtantiſchen Laͤndern tolerirt, darf niemanden wundern. 


(Die Fortſezung folgt : 

Dobſon und fein Gaſt. 

Auf des luſtigen Dobſons Hochzeit fand ſich ein 
Fremder ein, der unter irgend einem Vorwand die 
Gaſtfreundechaft des hochvergnuͤgten Braͤutigams ber, 
nutzte, ſtets um dieſen war und ihn durch manchen 
Schwank ganz für ſich einnahm. Am Abend zog et 
ihn in ein Nebenzimmer und warf ſeine Maske ab. 

Welch Entſetzen! das Knochengerippe der Tod ſelbſt 

ſtand vor Dobſon und ſagte zu ihm: du mußt deine 

Braut verlaſſen und mit mir kommen. „Mit dir? 

ſchrie der Bräutigam : ich junger kerngeſunder Mann! 

noch vor der Hochzeitnacht! das iſt zu hart! das iſt 

grauſam! ſo unvorbereitet!“ Es war des Todes 

Ernſt nicht; er kehrte das Stundenglas um und ſagte: 
dies Mahl ſei es! auch will ich dir Zeit zur Vorberei⸗ 

tung laſſen und ehe ich wieder komme, ſollſt du drei 

Mahl. gewarnt werden. Leb wohl! Künftig, Hoff iy a 
dir willkommen zu ſeyn. we, 

Dobfon umfing fein nun: open: ‘theres Sud 
chen mit neuem Entzuͤcken, lobte oft und gern ihre 
Treue und Folgſamkeit, kannte keinen falſchen Freund, 
hatte herzensgute Kinder und keine Sorgen und machte 
ſchoͤne Geſchaͤfte. So verlief fein. gluͤckliches Leben 
und das Alter ruͤckte, ihm ſelbſt unbemerkt, heran. $ 

Einft als er, ich glaube zum erften Mahl, des 
Nachts nicht ſchlafen konnte, ſtand der Tod wieder 
vor ihm, das leere Se in der Hand. 
Dobſon 


a 


Dobſon erſchrak wie am Hochzeitabend; kaum 

Fonnte er die Worte ausſtoſſen: „Schon wieder da!“ 

„Ei, erwiederte der Tod, es ſind 60 Jahr, daß 
wir uns nicht geſehn haben! und du en 
mich fo ſchlecht?⸗ 

„Das kann ſeyn; du follteft aber nun mein 1 Alter 
ſchonen. Auch haſt du verſprochen mich drei Mahl zu 
warnen; darum bin ich noch nicht vorbereitet.“ 

„So, ſo, das iſt was anders: ich mußte, nicht, 
daß du noch fo flink ſeyſt.! “ 

„Ich flink! ſeit 4 Jahren krabble ich pe auf 
meinen ſchwachen Fuͤſſen fort.“ 5 

„„Nun ſo ſiehſt du doch deine Freunde, Kinder und. 
Enter um dich her froh und munter.“ : 
„„Nein, nein! ein dichter Schleier auf meinen us 
gen läßt mich nur den Tag von der Nacht unter⸗ 
ſcheiden.“ 

„„So werden fie bir durch He gute unterhaltun⸗ 
gen die Stunden verkürzen.“ 5 
er „Ach, wer nicht ſo ſchwer horte! $ 

„So! erwiederte jetzt der Tod in einfhaftenn. : 


Ton, lahm, blind und taub! da haft du ja meine 3 = 


Warnungen. Wer die nicht hört, wird nie vorberei⸗ 
tet: fry — wir, Sister uns nicht mehr trennen.“ 


Der Frangöfige staba a S. Clara. 


Der Pater Hows) ein. berühmter Prediger aus 
dem Kapuzinerorden in Paris zeigte in ſeiner Jugend 
große Anlage zu einem Schauſpieler. Gleichwohl 
widmete er ſich der Kanzel, wo er oft durch ſeine all⸗ 
zu lebendigen Darſtellungen, die Wuͤrde des Orts be⸗ 

leidigte. 


4rd 


reibigte:-” Seile Predigten waren voll derber Kraft 
ſprüche und voll Gleichniſſe, welche oft fo komiſch waz 
ren, daß ſeine Zuhoͤrer vor Lachen berſten wollten; 
aber mancher, der nur um zu lachen in die Predigt 
gegangen war, ae hier und ae 5 der⸗ 
ſelben? ? Kak 
Einſt brachte er einen Todtenkopf unter feiner 
Kutte hervor und ſprach in feinem Ton zu ihm: Rede, 
wer biſt du? —: Gewiß der Kopf eines Richters? 
qui tacet consentire videtur, wer ſchweigt, ſtimmt 
ein. Er ſetzte ihm eine Doktormüͤtze auf, und fuht 
fort: He: haft bu nicht das Recht nach dem Beutel 
zugewogen? wie oft haſt du in der Sitzung geſchlafen? 
ſteckteſt du nicht mit dem Advokaten und Prokurator 
unter einer Decke, um dem ſchoͤnen Fraulein Gerech⸗ 
tigkeit, ſo ſehr ſie auch ſchrie, Gewalt ‚anzüthun? 
Entrüftet warf er den Todtenkopf von ſich. Er zog 
einen andern hervor: Biſt du nicht der Kopf von ei⸗ 
ner jener ſchoͤnen Damen, die täglich” ihre Lockgarne 
ausſtellen? Er ſetzte ihm einen Kopfputz auf: nun, 
Schwindelköpfchen, wo find die ſchoͤnen Augen, wel 
che fo gefährliche Pfeile ſchoſſen? biſt du der ſchoͤne 
Mund, der ſo hold laͤchelte und um deſſentwillen jetzt 
mancher i in der Hoͤlle heult? wo find die Perlenzaͤhn⸗ 
chen, die nur die Herzen verwundeten, um ſie dem 
Satan zuzuwerfen? wo ſind die reich geſchmuͤckten 
Ohren die fo bereit waren, Schmeicheleien und Lu⸗ 
gen aufzunehmen, um das Herz damit zu vergiften? 
Ei) deine Schminke ift ae qn nee wohlrie⸗ 
en. Pomade⸗ iff verdunſtet! NET a: 
Auf aͤhnliche Art fuͤhrte er 185 Tn durch 
eine Gallerie von e und Gewiſſens fragen 
* Seine 


413 : 


Seine Stimme war an fo Rönsibenb. und durchdrin⸗ 
gend. Der berühmte Bourdaloue fagte, als der Ks 
nig feine Meinung über dieſen Kapuziner verlangte: 
Sire, er zerreißt die Ohren, aber er zerſchneidet die 
Herzen. Die Geldboͤrſen, welche in meinen Predig⸗ 
ten a Bel d qa man in den an e 


Hedwig un: Jagello. W e 


PS Als die vierzehnjährige Hedwig, Königin von 
Polen, den Großherzog. von Litthauen Jagello hey⸗ 
rathen follte, gaben die Anhänger des Erzherzogs 
Wilhelm von Oeſtreich vor: daß Jagello ganz rauch 
waͤre. Die Koͤnigin ſchickte ihren Vertrauten Zbi⸗ 
gniew Olesnicki nach Litthauen, um ſich durch den Aus 


genſchein zu uͤberzeugen. Jagello nahm ihn in das 


Bad und zeigte ihm, daß er nicht rauch war. i 


Domini c o. 


Als die italieniſchen Schauſpieler in Paris aufn 
de auf ihrem Theater auch franzoͤſiſche Stuͤcke auf⸗ 
zufuͤhren, ſo beſchwerten ſich die franzoͤſiſchen Schau⸗ 


ſpieler deshalb bei dem Koͤnige. Dieſer ließ beide 


vorfordern, daß ſie vor ihm einander gegen uͤber, ihre. 


Sache vertheidigen ſollten. Baron, ein beruͤhmtes 
Glied der franzoͤſiſchen Geſellſchaft, ſprach im Namen 
derſelben mit Würde und Anſtrengung. Dominicos 


ein Mann von Kopf und einer der erſten Schauspieler 


der italieniſchen Truppe, der ſelbſt die Rolle des Hare 
lekin fo meiſterhaft ſpielte, daß er durch ſeine vielen 
ſinnreichen Einfaͤlle den alten Karakter des Harlekin 
ganz umſchmolz, ſtand als Sachwalter ſeiner Partei 
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vor dem Könige: Als dieſer ihm winkte zu reden 
machte er erſt einige hoͤchſt komiſche Poſituren, ganz 
ſeiner gewöhnlichen Rolle gemäß und fragte darauf den 
König: „in welcher Sprache befehlen Euer Majeftät, 
daß ich reden ſoll?“ 
„Rede, welche du will, fagte der Sigi 
: „Nun, weiter verlange ich nichts, erwiederte Dos 
minico, ſich gegen den Soy bedankend, mine Sache 
iſt gewonnen.“ 
Der König lachte fiber biefe Ueberrafgung und 
entſchied zu Dominico's Vortheil. NE: ; 


pasa: oe ake REE 7 nds 
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Dominico wünschte ae das Bruftbilb des Hare 
lekins, welches die Vorderſzene des italieniſchen Thea⸗ 
ters ſchmuͤcken ſollte / eine lateiniſche Inſchrift von dem 
berühmten Dichter von Santeuil zu haben. Er kannte 
des Dichters Eigenſinn und fuͤrchtete eine abſchlaͤgige 
Antwort. Einſt warf er ſich in ſeine bunte Jacke, 
ſchnallte feinen Gürtel nebft der hölzernen: Pritſche um; 
- Nahm. feine Maske und fein Huͤtchen, huͤllte fic) in 
einen langen Mantel und fo trat er in Santeuils Zim⸗ 
mer. Hier warf er ſeinen Mantel ab, geſtikulirte auf 
eine ſehr drollige Art, daß der anfaͤnglich erſtaunte 


Dichter endlich ſelbſt angeſteckt von gleicher Laune, 


ohne zu wiſſen mit wem, in dieſer Rolle wetteiferte. 
Jetzt nahm Dominico ſeine Maske ab, ſie umarmten 
einander mit lautem Gelaͤchter, als ob ſie alte Freunde 
waͤren, die einander lange nicht geſehn haͤtten, und 
Santeuil gab ihm auf der Stelle den rannten Vers; 

Fan aidcnde mores, , REN 
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Die rechtlichen Buͤrger zu Cairo. 


’ po die rechtliche Mittelsklaſſe der Birger über: 
all die meiſte Menſchlichkeit beſitzt, lehrt auch folgende 
Geſchichte. Waͤhrend in Cairo die Scheiks den Pobel 
zum Aufruhr gegen Bonaparten aufhetzten, und in 
allen Straſſen der Stadt Franzoſen gemordet wurden, 
thaten mehrere Bürger alles, um einzelne Schlacht⸗ 
opfer der fanatiſchen Wuth zu entreiſſen. Ein Bare 
ger nahm von einem von den Franzoſen bewohnten 
Hauſe alle Zeichen weg, die ihren Aufenthalt daſelbſt 
verrathen konnten, feste: ſich vor ihre Thuͤre und 

rauchte Tabak, damit die Auftuͤhrer Jae möchten, 
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mel wehrlose Slohspfen flohen durch die Str 
in das Caſtell. Auf einmal umtingten fie etliche Tuͤr⸗ 
ken, nahmen ſie gefangen und fuͤhrten ſie in ein Haus, 
wo ſie den Tod erwarteten. Aber in dem innerſten 
Winkel des Hauſes überlieferte. der Eigenthuͤmer E. 
ſelben den Gefangenen zum Unterpfande ihrer Sicher⸗ : 
heit undszucthrer Beruhigung feine eigene Kinder, da 
er ſich durch die Sprache nicht ihnen deutlich machen 
konnte, daß fie bei ihm nichts zu fürchten hätten, 


ri die liebe Jugend. 


Ein alter Vater gab feinem Sohne die Regel? 
Lern alles, wozu fic) dir eine Gelegenheit darbeut; 
ſieh jede neue Idee, die du einſaugen, jede Kunſt, 
Fertigkeit, die du dir ae Fannft, wie bag ar 
oe „Geld 


/ 
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Geld au. Der Thaler, den du einnimmft, müßt 
dir auf der Stelle zu nichts: aber der Thaler iſt 
Geld, und als Geld wird er dir, du weißt nicht, 


a SA 
oes 


wann, wie, und wo? wirklichen Genuß verfchaffen. 


| Audfing des Rites S. goo. 
: 1) Donnet, 2) Dornen, 3) Norden, 4) Orden. 


{ 


Nydia 
Ein wildes Thier bewohn' ich Forſt und Sumpf, j 
doch auf der Tafel bin ich euch willkommen. 1) 
um das Gewächs Euch auch zu nennen, RE, 
das Euch den Trank, der den Genuß erhöht, gewähret, 
kehrt meinen Namen um, 2) 00 


Wollt ihr auch noch an, oa ß la — ws 


a 


verſetzt und mehret meine Zei ene 

um beides dfter zu genieſſen, 

mußt ihr, doch reichlich, das beſitzen f 
was, nur verſetzt, daſſelbe Wörtchen nennt; 4 
wo nicht, verdienet wacker, oder art i 
geroinnt, Fortuna’ Gunft, er 
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Dieſer Erzähler nebſt dazu gehbrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth⸗ und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parades 
platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 
itſtlauf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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